
Zunächst ist festzustelle n , daß unsere Geräteindustrie in den 
letzten Jahren erhebliche Anstrengungen unternahm,leistungs­
fähige Geräte zu entwickeln und auf den Marlh zu bringen. 
Bereits jetzt stehen uns Spritz- und Sprühgeräte zu r Verfügung, 
einige davon zwar noch nicht im gewünschten Umfang, die in 
ihren konstruktiven Merkmalen und ihrem Leistungsvermögen 
den gegenwärtigen Ansprüchen genügen. In~besondere die 
Gerätereihe S 050 scheint \Ins die größten Vorteile zu bieten. 
Die Kombination Sprit7.en und Sprühen gestattet die wahl­
weise Anwendung beider Verfahren ganz im Sinne der biolo­
gischen und ökonomischen Erfordern isse. \Vei terhin sind 
beide Applikationsmethoden zu automatisieren, wobei aller­
ding,~ die Automation wiederum nicht überschätzt werden 
sollte. Die Kosteneinsparungen sind, vom Gesamtaufwand her 
gesehen, nicht sehr hoch und nicht selten bei weniger geschlos­
senen Beständen fraglich. Darum besitzt die wahlweise Be­
nutzung von Mehrfachzerstäubern beispie lsweise nach wie vor 
erhebliche Bedeutung. Schließlich gilt es, in großem Umfang 
auch Jungpllanzungen zu behandeln, in denen die Einzel­
baumspritzung nicht zn umgehen ist . Es bleibt hier die For­
derung, die Reichweite des S 050/1 herabzusetzen und den 
Gegebenheiten des mode rnen Obstbaues anZllpassen . Vielleicht 
lassen sich bei dieser Gelegenheit die Ansprüche an den PS­
Bedarf an der Zapfwelle vermindern, oder die Leistung der 
Standarddrillingspumpe etwas anhebe n. Für die Spritzung sind 
66 I/rn bei 35 bis ·10 at nicht überwä ltige nd viel. Sprühgeräte 
vom Typ S sn dagegen eignen sich sehr als Zweitgerät oder 
für Sonderzwecke, vie lleicht auch für Steinobstanbaugebiete. 
Die Vielseitigkeit des SprüllVerfahrens im Obstbau läßt in 
jedem Fall zu wünschen übri g. Wenn als Grundgerät eine 
Hochleistungsspritze vorhanden ist, kann ein Sprühgeriitsicher 
.echt nützlich sein. Grundsätzlich aber erscheint es sinnvoller, 
zwei Geräte glpichen Typs anwsch affe n, die sich gleich er­
maßen zum Spritzen und Sp rühen und cvtl. Zwische nlösungen 
eign en. Betriebs- und Ersatztei lhaltung sind dann e infacher. 
Ziehe n wir die Größe zukünftiger Ohstbaubetriebszweige von 
"" 60 ha in Betracht, so müsse n wir auch an einer hohen 
Flächenleistung interessiert sein . 1. ha/b e rt rags fähiger Fläche 
zu spritzen oder sprühen, dürfte die Mindestforderung dar­
stellen. Dabei spielt natürlich die Leistung des zur Verfügung 
stehenden Traletors eine Rolle. Wir sind der Auffa.ssung, daf3 
die Schädlingsbelcämpfun g eine derart wichtige, für uns au s­
schlaggebe nde ebstbauliche P flegemaßnahme ist, daß die 
PS-Zahl des zukünftig im Obstbau einzusetzenden Traktors 
durch die Pflanzenschutzgeräte hestimmt wi rd. 

Eine wichtige Forderung an das zukünftige Pflanzenschutz­
gerät geht nicht zuletzt dahin , die Betriebssir:herheit en t-
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scheidend ZlI erhöhen. Aus <liesem Gruncl wird aus Erfahrung 
der geräteeigene Motor abgelehnt und der Zapfwell enantrieb 
bevorzug t. Es müßte ferner möglich sein, die Grundelemente 
der Geräte so zu gestalten, daß daran praktisch nichts e ntzwei 
gehen kann. Die Verschle ißteile müßten auf le ichteste vVeise, 
ohne daß man erst das halbe Gerät auseinander zu nehme n 
braucht, auszuwechseln sein. Die Art und \\feise des Aus­
wechselns muß rasch und ohne Fachkenntnisse erfolgen 
können, damit nicht erst eine Werkstatt eingeschaltet werden 
muß. Unsere Schwierigkeiten bestanden bis jetzt grundsätzlich 
darin, daß die uns zu r Verfügung stehenden Geräte nicht selten 
schon beim ersten Einsatz, meis t aber ein- bis zweimahvährend 
der Spritzperiode reparaturbedürftig wurde n. Bei dieser 
Gelegenheit möchte ich e inen Bericht aus Hol!and anführen, 
demZllfo!ge dort ähnlich gebaute Geräte eine sehr hohe Be ­
triebssicherheit erreicht haben. 

In einem einzelnen Fall konnten !!OOOO Ah ohne Reparatur 
mit einem Sprühge rät geleistet werden . U ns würde genügp,n, 
wenn die Geräte nach einer gründlichen Durchsicht zumin­
destens währe nd einer Vegetationsperiode zuve rlässig arbeiten. 

Baumform, Baumgröße , Reihenweite, sowie Geländever­
hältnisse und FJächenleistung bes timmen die Größe und 
Leistung des P flanzensch u t zgerätes. Die Applikationsmethoden 
wipderum stehen in engem Zusammenhang mit der Eigenart 
des Bekämpfungsmittels, des Sch ädlings und auch äußeren 
Verhältnissen, wie z. 13. de r vVindstärke, elen Bodenve rhält­
nissen und vVasservorräten. In sbesondere an die Chemische 
J ndustrie mu ß die Forderung gerichtet werden, nicht nur 
neue, biologisch hochwirlesame Substanzen Z\I finden, 11m 
bestehende Lücken zu schließen, sondern auch die in den 
Hande l gebrachten Produkte insoweit zu verbessern, daß ihre 
Verarbeitung mit den vorhandenen Geräten keinerlei Schwie­
rigkeiten bereitet. Erinnert sei hier nur a.n die Quarzbestand­
teile, die zum schnellen Verschleiß von Düsenblättchen führen 
lind dadurch die Dosie rung nicht unerheblich erschweren. Auch 
die Beständigkeit von angesetzten Suspensionen und Emul­
s ionen läßt mitunter sehr Zl\ wünschen übrig. Schließlich 
müssen wir bestrebt sein , das Ansetzen der Brühe radikal zu 
vereinfachen. Bei moderne n Geräten ist der Arbeitsaufwand 
für das i\nsC'tzen beinahe ebe nso hoch wie fiir das Spritzen 
oder Sprühen selbst. Für beide T~tigkeiten ist je ei n Mann 
erforderlich. Ein modernes Mittel sollte ein derart gutes 
Lösungs- oder Verte ilungsvermöge n besitzen, daß es ei nfach 
in df'n Behälter gegeben werden kann, eine Forderung, die von 
vielen hiesigen Erzeugnissen noch nicht e rfüllt wird. 

A 1657 

Vergleichende Untersuchungen 
Ing. I. BAKOS, Budapest von Pflanzenschutzgeräten im Obstbau 

Die ständige Erweiterung des Obstba.ues in 'Ungarn erfordert 
eine weitgehende Mechanisierung. Dabei steht wege n der 
Fruchtqualität, der vVirtschaftlichkeit und der Sicherung der 
Erträge die lI1echan isierung des Pflan ze nschutzes a n erster 
Stelle. 

Die Vorausse tzungen dafür wurden mit dp.m Austausch von 
Betriebserfahrungen und der Aufzeichnung agrotechnischer 
Daten gesch a ffen. üuer die dafür erarbeitete llmfassende 
Kostenanalyse wurde auf dem in L eipzig 1958 veranstalteten 
Internationa.le n 1<ongreß für Mechanis ierung im Pflanzen ­
schutz bereits berichtet. 

Die auf der Grundlage dieser Arbeiten en twickelten Geräte 
wurden zusammen mit importierten Pflanzenschutzgeriten im 
vC'figen Jahre praktisch erprobt. Die Ergebnisse dieser um­
fasse nden EinsatzprüflIngen gestatten es, di e geeigneten Ge ­
räte auszuwählen und zur Erweiterung des Gerätesortiments 
einen sich auf konkrete Daten stützenden Entwicklungs­
plan auszuarbeiten. Die Entwicklungsarbeiten sind auch wegen 
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der Anlage umfangreicher, neuer Obstplantagpn und der ein­
setzenden Tragfähigkeit eier he ranwachsenden jungen J3e ­
stände notwendig. 

1. Beschreibung der Versuche 
Zur Vergleichsprüfung wurden vier Pflanzenschutzgeräte aus­
ländischer Herkunft lind ein e ungarische lVlaschine de r gleichen 
Leistungs-Größenordnung während des ganzen Jahres erprobt. 
An der Prüfung beteiligte Maschinen: 

a) Spritzgerät S 293 mit H oehdruckspritzc, auf den Geräte­
träge r RS 09 montiert, allS der DDR (Bild 1) 

b) Sprühgerät mit Zentraldüsen, Stoll T 8 aus der DBR 
(Bild 2) 

c) Sprühgerät mit Zentraldiiscn Rapidtox II, aus der unga­
rischen VR (Bild 3) 

d) a utomatisches ObstbaumsprL hgerät BSE, ~ mit Aufbau ­
motor, aus England (Bild 4) 

c) Automatisches Obstbaumsprühgerät S 050 mit Zapfwellen­
antr ieb, a ns der DDR (Bild 5). 
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Bild 1. RS 09 mit aufgebautem S 293 

Kconwerte der Speufische 
Im Jahre 1960 gc- einzelnen Leistung der 
messe ne Leistungen Schläge einzelnen 

Maschinen 
h I FIEl) FIEI)/ha I I/ha ha/h I FIEI)/h 

S 293 167 II 600 66500 89 666 0,64 70.7 
St01l T 8 273 24660 166400 94 705 0.97 91,0 
Rapidtox 11 247 20430 153600 89 669 0,93 82 ,6 
BSE 322 22600 167200 69 521 0,99 69,4 
S 050 176.5 14 740 110500 67,5 656 0,94 62,6 

') Fm ~ Flächeneinheit 
- - -- - -

Auf der schwierigen (hängig, steinig und von Wasserrinnen 
durchsetzt), aber annähernd einheitlichen Fläche einer großen 
Obstplantage wurde jede dieser Maschinen auf einem beson­
deren Schlag von etwa 35 ha eine ganze Saison hindurch 
geprüft . Außer technischen llnd ökonomischen Vergleichen 
erfolgte der Test auch unter biologischen (Forschungsinstitut 
für Pflanzenschutz) und arbeitshygienischen Gesichtspunkten 
(Landesinstitut für A~beitshygiene). . 

Die Betriebsdaten aller Maschinen lieferten die Maschinen­
t>rüfstationen, in denen jeweils drei bis vier Maschinen in der 
Erprobung standen, oder sie ergaben sich aus einer von 50 bis 
100 Betrieben stammenden Erhebung. 

2. Versucbserfahrungen 

Aus den Leistungsangaben der Geräte darf man schließen, daß 
zwischen der Flächenleistung und der auf die Zeiteinheit ent­
fallenden Ausbringungsleistung ein fester Zusammenhang 
besteht, d. h ., zwischen den Leistungen von Geräten gleicher 
Pumpenkapazität zeigt sich kein wesentlicher Unterschied 
(Tabelle l) ~ 

Es muß jedoch erwähnt werden , daß der Unte rschied zwischen 
den Ausbringungssystemen - besonders anfangs - oft zu einer 
nicht erwünschten Streuung der Ausbringungswerte führt. So 
wird mit Hochstrahlrohren mehr, mit automatischen Maschinen 
dagegen weniger ausgebracht als der Durchschnitt je Flächen- ' 
einheit (FIE) beträgt. Dieser Umstand kann auch bei der 
Beurteilung der Leistung der Geräte falsche Auffassungen aus­
lösen . Das bei der Anfangseinstellung der Geräte auftretende 
Streubild ergibt sich aus Tabelle 2. 

Betrie bszei tausfall 
in % der Gesamt-

zeit 
. Ausfall 

techn o I klim. I sonst. 

5,3 6,4 6,8 
10,0 2,1 7,1 
7,4 7,3 7,3 
5,6 7.2 7,2 
6.8 5,4 5,6 

/ 

Bild 2: Sprühgeriit Stoll T 6 

~ Tabelle 1 

Tabelle 2. Auf die Flächcneinheit 
entfallende Brühcmenge 

I I/FlE 

S 293 I 11 
Stoll T 6 7,3 
Rapidtox 11 

I 
7,4 

BSE 6,9 
S 050 5,6 

Da die speziell für Obstanlagen bestimmten Spritzgeräte 
zuweilen auch für Feldeinsätze herangezogen werden, so z.' B. 
zur Ausbringung von Herbiziden, muß jedes Gerät mit Aus­
bringungsvorrichtungen versehen sein , die auch diese Arbeiten 
ermöglichen . . 

Bild 3 (links unten). 
Sprühgerät Rapid­
tox 11 

Bild 4 (rechts). Groß· 
oprüHgerät BSE 

Bild 6 (rechts unten). 
Motorsprüher S 050 
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3. Braucbharkeit der einzelnen Geräte 

3.1. Das auf den Schlepper montierte Spl'itzgerät 5293 wird 
überwiegend mit Hochstrahlrohren be trieben. Als herkömm­
liche Methode ist das Spritzen beliebt, in dichte n Beständen 
sozusagen die einzige Lösung. Auf Grund seiner Universalität, 
seiner verläßlichen Arbeit und seiner anerkannten Betriebs­
sicherheit ist dieses Gerät - trotz einiger Mängel - zu einem 
der am meisten verbreiteten Pflanzenschutzgeräte in der 
ungarischen Landwirtschaft geworden. Als Nachteile des 
Sprit zens mit Hochstrahlrohren sind zu erwähnen: der hoh(' 
Arbei.tsaufwand, die ermüdende Arbeit und die nicht einwand­
freie Arbeitsqualität bei hohen Bäumen. 

3. 2. Von den Sprühgeräten mit Zentraldüsen gelangten zwei 
Varianten zur vergleichenden Auswertung: S tall T 8 und 
Rapidtax 1I. Das Sprühgerät Stoll - das nach erfolgter Um­
gestaltung jetzt zur Ausbringung von 60 t/r:nin geeignet ist -
zeigte ähnlich wie das Gerät Rapidtox II einc cntsprechende 
Arbeitsqllalität und Leistung. Beide si nd auch mit einer -
zum Schutz des Laubwerks heute von der Praxis schon' all­
gemein geforderten - Düse mit Strahlsteuerüng (Blende) ,'er­
sehen. Von diesen Geräten erwies sich die I~onstruktion des 
Gerätes Rapidtox TI als die bessere. Abgesehen von der Ab­
nutzung der Gummiteile war auch die Betriebssicherheit des 
ungarischen Gerätes höhe,. Die bequeme Anordnung des 
Sitzes und die symmetri~che - also vorte ilhafte re - Muskel­
belastung trugen ebenfalls dazu bei, daß die Bedienungskräfte 
mit dem ungarischen Gerät lieber arbeiteten. Diese Geräte sind 
besonders in den fiinf- bi~ sec hsjährigen Beständen beliebt, WQ 

sie beim Sprühen von bereits belaubten, aber noch nicht 
kronenschlüssigen Bäumen liickenfüllend sind . 

3.3. Die mit automatischen Obstbaumspritzen gewonnenen 
Versuchserfahrungen bekräftigten uns in unsere r Überzeu­
gung, daß in allen großbetrieblichen Obstbaumpflanzungen, wO 

sich die Bau mkronen schon nahezu oder bereits ganz b~rühren, 
die automatischen Hochleistungsgeräte den Vorrang haben. 
Von den beiden geprüften Geräten zeigte das in der DDR her­
gestellte automatische Spritzge,'ö.t 5 030 nicht nur wegen seiner 
geringen Betriebskosten und seiner Betriebssicherheit, sondern 
auch auf Grund seiner Leistnng llnd Arbeitsqualität eine ent­
schiedene Überlegenheit. Die Befürchtung, wonach der auf dem 
Prüffeld vorherrschende bindige Boden infolge seiner Hanglage 
und der ungenügenden Leistung des Schleppers Geschwindig­
keitsschwankungen ergeben werde, erwies sich als unbegrün­
det. Die Frage nach der Befahrbarkeit (k r bei uns häufig vor­
kommenden Sandwellen bleibt weiteren Untersuchungen vor­
behalten. 

Zur Arbeitsqualität der Ger-äte ist zu bemerken, daß beim 
Spritzen der in einem Abstand von 8 bis 10 m sich hinziehenden 
4 bis 5 m hohen Baumreihen die R eichweite und die \~/ ind­
beständigkeit des Gerätes BSE s ich als ungenugend erwies, 
wohingegen mit der Maschine S 050 im gleich~n Bestand stets 
zufriedenstellende Ergebnisse erzielt wurden. 

4. Folgerungen 

4.1. A gratechnische Bcwe,'tung 

Von der Bekämpfungstec hnik her gese ben sind die wichtigsten 
Forderungen das Einhalten des optimalen Zeitpunktes und 
die gleichmäßige Verteilung des \Virkstoffmittels. Diese For­
derungen werden von den Großsp'rühgeräten am besten befrie­
digt., Die von den Bäumen mit zusammenhängenden Kronen 
gebildete Laubwand kann mit automatischen Sprühgeräten, 
die nach beiden Seiten hin spr ühen, behandelt werden; die 
vereinzelt stehcnden B~iume behandelt man am besten mit 
Sprühgeräten mit Zentraldüscn, kleinere Plantagen sowie die 
Bäume der alten, dichten Bestände oder der ganz jungcn Pflan­
zungen spritzt man am günstigsten mit Hoehclruel(spritzen, 
evtl. mit Gespannspritzen. Um di e Zahl. der notwendigen 
Geräte zu ermitteln, nehmen wir z. Z. e inen Behandlungs­
durchgang von drei bis vier Tagen und eine Brühemenge von 
acht bis zehn I/FIE als Grundlage unserer Berechnungen; als 
zweite VJ.riante soll ein Durchgang von ein bis zwei Tagen 
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und eine Brühemenge von 1 bis 31/FIE als Berechnungs­
grundlage dienen. Der größte Vorteil des Sprühens, durch eine 
höhere Konzentration der Brühe mit geringeren Flüssigkeits­
mengen auszukommen, konnte ebenfalls betriebsmäßig 
bestätigt werden; nach unseren Erfahrungen kann aber von 
einer ausgedehnten Verbre itung dieser Methode bisher kaum 
die Rede sein. 

4.2. Technische Bewertung 

Die Überlegenheit des Zapfwellenantriebs gegenüber. de'm 
Antrieb mit l<Ieinmotoren hatte sich bereits früher bestätigt . 
Nach unseren neueren Erfahrungen können bei durchschnitt­
lichen Bodenverhältnissen und Schlepperleistungen auch 
Spritzgeräte mit Erfolg von der Zapfwelle angetrieben werden. 
Extreme Boden- und Geländeverhältnisse oder der hohe 
Leistungsbedarf einzelner Obstba u-Mammutbetriebe dürften 
aber auch den Einsatz von Geräten mit bedeutend höherer 
Kapazität rechtfertigen. 

V/as die Betriebssicherheit betrifft, so stellen die verhältnis­
mäßig komplizierten Pflanzenschutzgeräte - teils wegen der 
Knappheit der zur Abwehr zur Verfügung stehenden Zeit, teils 
wegen der höheren Störanfälligkeit - höhere Ansprüche an 
Bedienung und Wartung als sons tige Landmaschinen. Es ist 
erwähnenswert, daß bei den im ve rgangenen Jahre durch­
geführten Prüfungen der auf R eparaturen nicht eingerichtete 
Prüfbetrieb von den geprüften fünf Geräten nur ein einziges 
ohne Reparatur Zllm Einsatz bringen konnte; bei zwei Geräten 
war der Einsatz nach Austausch de r sc hadhafte n Teile möglich, 
zwei mußten außer Betrieb gesetzt werden. 

Es ist auch größtenteils de m Mangel an Betriebssicherheit 
. zuzuschreiben , daß der Betrieb zur Erhöhung der Produktivität 
auch für die automatischen Geräte einen Bedienungsmann 
stellte. Beim gegenwärtigen Stand der Mechanisierung bedeutet 
nämlich de; aus einer Verstopfung oder einem Defekt am 
Gerät resultierende Betricbsausfall mehr Unkosten als das 
Einstellen einer ungenügend ausgelasteten zusätzlichen 
Arbeitskraft. 

4.3. Organisatianstechnische Bewertung 

Die im Laufe der Versuche gemachten Beobachtungen und 
Betriebserfahrungen bekräftigen die Feststellung, daß es Zeit 
ist, in bezug auf die Leistung höhere Ansprüche zu stellen. Mit 
der Spezialisierung der Großbetriebe geht das Bestreben der 
einzelnen Betriebszweige Hand in Hand, ihre Maschinen selbst 
zu verwalten. Die zurBodenbestellung im Obstbau notwendigen 
Schlepper mit mindes tens 30 bis 40 PS genügen grob berechnet 
für eine Fläche von 50 bis 70 ha. Der sich danach ergebende 
Schlepperpark muß sämtliche Arbeiten - also auch' die Pflan­
zenschutzarbeiten - versehen (in dieser Hinsicht zählt das 
Spritzen be i Nacht als "eiserne Reserve"). Der Einsatz von 
Spritzgeräten mit höherer Leistung ist ferner nötig, um den 
Arbeitskräftebestand a uf gleicher Höhe halten zu können. 

Eine besondere Analyse verdient die Organisation der Brühe­
zufuhr. Bei unseren Untersuchungen beanspruchte das Aus­
bringen nur 1/3 de r gesamten Arbeits2eit, 2/ 3 der Zeit vergingen 
mit dem Heranschaffen der Brühe. Die Fahrzeiten können 
durch dip Verminderung eier Entfernung der Füllstelle (durch ­
schnittlich 1100 m) und durch bessere 'Wege verkürzt werden; 
die Füllzeit (ä ß t sic'h durch Erhöhung der Fülleistung herab­
setzen. Diesem Zweck dienen die in Ungarn verbreiteten Brühe­
fülltürme, die auch die fachgemäße zentrale Behandlung der 
giftigen Chemil,alien ermöglichen. 

4.4. Wil,t schajtlichkcitsberechl'iuhg 

Obwohl de r chemische Pflanzenschutz den bedeutendste. 
Posten im Kostenaufwand unseres Obstbaues darstellt, 
kommt diese "Wichtigkeit in der Organisationsarbeit unserer 
Produktionsbetriebe auch heute noch nicht in entsprechendem 
Maße zum Ausdrl1ck. 

Auch aus den Wirtschaftliehkeitskenn\\'erten der geprüfte!! 
Geräte ",ar e rsichtlich, daß innerhalb eines Betriebes die 
Kostenfaktoren nicht so sehr von der Verschiedenheit der 
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Tabelle 3. Kos tenvergleich 

Spezifische Kosten o hne 
Spezifische Kosten 

einsehl. 
Pflanzenschu tzmi t tel Pilanzensch u t7.mi t tel 

bei der Be- bei der Be-
handlung handlung 

Ft')/Be· v.on ge- yon Bäu-
triebs- Ft/ha sc hlosseoen men mit 

stu nden ßaum- Abständen 
rei hen von 20% 
Ft/ha Ft/ha 

5293 73,2 - 397,0 1683 1430 
5toll T 8 70,0 267,0 1557 1299 I 
Rapidtox 11 69,0 302,0 1592 1334 
B5E 133,0 467,0 1757 1757 
5050 72,2 233,0 1523 1523 

1) Ft C'! Forint ~ 0,25 DM 

Gerä te als eher vom Verbrauch a n PflanzenschutzmiUeln, von 
der Art der Bekämpfungsmethode und vo n der gewählte n 
Organisationstechnik bestimmt werden (Tabelle 3). 

Die ungünstige Ges taltun g von Leistung und Kosten be im 
Spritzgerät S 293 läßt sich mit den be kannten Nachteilen des 
Hochdruckspritzens erklären. Daß die Leistung des Sprüh­
gerätes S toll besser ausfiel als erwarte f, ist den gü nstige)1 
Schlagve rhältnissen zuzuschreiben (94 FIE/ha, Laubmenge, 
Füllturmentfernung nur 800 m); der letzte Platz des Sprüh­
gerätes BSE läßt sich z. T. mi t der F läche (6!:J FlE/ha) zu 
einem großen T eil aber mit den zusätzlichen I\osten des Ein­
bau motors erklären. In Großplantagen mit geschlossenen 
Reihen ist auch beim Ausbringen von hohen Brüh'emengen 
der Betrieb des zapfwellengetriebenen automatischen Sprüh ­
gerätes S 050 am billigsten; beim Sprühe n von konze ntrierten 
Mitteln kommt die Überlegenheit dieser Maschine noch mehr 
zur Geltung, Bei den in Ungarn bestehenden Pflanze nsch utz­
mittelpreisen ist aber zu bedenken. ob der Gebrauch von kon­
tinuierlich arbeitenden automatische n Maschinen bei fern­
s tehenden Bäumen zweckmäßig ist; hier werden nämlich elle 

Arbeitskosten der zur S teuerun g des SprühstrahIs eingesetzten 
Arbeitskraft durch die Einsparung an Pflanzenschutzmitteln 
mehrfach wettgemacht. 

5. Zusammenfassung 

Der Erfolg eines zeitgemäße n Obstbaues erforde rt in erster 
Linie die F örde rung des Pflanzenschutzes. Die Lösung der Auf­
gaben, die sich aus der Mechanisierung ergaben, wurde in 
mehreren Abschnitten bewältigt. Nach der in de n ve rgangenen 
Jahren erfolgten Datenvermessung, Kostenanalyse und 
Kost€nbereehnung wurden im letzten Jahr umfassende ve r­
gleichende Einsatzve rsuche zur praktiSChen I{lärung de r noch 
unbereinigten Fragen eingeleitet. 

vVie es die unte r Einbeziehung von m ehreren ausländischen 
Geräten durchgeführte Untersuchung brstätigte,kann die opti­
male Verrichtung der Spritz- lind Stäubcarbeiten in un sere n 
Obstpflanzungen verschiedenen Alters und unterschied­
licher sonstiger Gegebenheiten nich t mit einem einzigen Geräte­
typ gesichert werden; diese Arbeiten erforde rn vielmehr ein 
Pflan ze nschutzgerätesystem, Zum Spritzen der auf kleinen 
P!M'zellen angeleg ten, meist zu dichten, heute bereits immer 
weniger bede ute nden alten Pflanzungen , ferner der ei n bis drei 
Jahre alten neueren Bestände werden am zweckmäßigsten 
H oehdruckspritzen, evL Gespannspritzen verwende t , Zur Be­
handlung der aus gesonderten Bäumen bestehenden, ihre volle 
Dichte noch nicht erreic hten Baumreihen, ferne r der Plantagen 
mit inhomogenen Beständen, s ind die halbautomatischen 
Sprühgeräte am gee igne tsten, die auch eine individuelle Be­
handlung ermöglichen . Für große Obstplantagen mit geschlos­
senen Baumreihen eignen sich die automa ti schen Gro ßsprüh­
geräte am besten. In de n meisten Fälle n bilden von Schleppern 
über 40 PS gezogene' Geräte mi t Zapf we llenan trieb ein e befrie­
digende Lös ung; ei ne wichtige Rolle erwarte t aber auch die 
Geräte mit besonderem Mo tor , die noch höhere Leistungen 
ermöglichen. A 4636 

Or. B. HOFFMANN, KOT*) 
Entwicklungstendenzen und neue Maschinen 
der sowjetischen Landwirtschaft 

Anläßlich des internationalen Maisseminar; vom 14. bis 
28. September 1961 in Armavir (Kubangebiet). zu dem im 
Rahmen des Rg\V e ingeladen worden war, hatten die Teil­
nehmer Gelegenheit, neben einer Anzahl spezieller Maschinen 
für Aussaat, Pflege und Ernte des Maises auch andere Neuent­
wicklungen der Landtechnik und bestimmte Entwicklungs­
tendenze l} kennenzulernen. Die Vorführung in der .. Versuchs­
station für Meehanisierung der Landwirtschaft" (WIM) in 
Armavir, in dem .. Kuban-Forschungs-Institut für Traktoren 
und Landm~schinen" (I\N IITIM) in eier Nähe von Arma.vir 
und der Besuch einer I{olchose und eines Maisaufbereitungs­
werks bei Armavir gabe n Aufschluß über den hohen Entwick­
lungsstand der sowjetische n Forschung und Entwicklung. 

D ie Entwicklungstendenzen zielen eindeutig und konsequent 
auf die Erhöhung der Arbeitsproduktivität hin: mit nur we­
nigen MenSGhen große Flächen zu bearbeiten, wobei gleichzeitig 
die Erträge zu steigern sind, um de n großen Beschlüssen des 
XXII. Parteitages, der z' Z. d es Sem inars in Vorbere itung war, 
zu en tsprechen. 

Eine Hauptrichtung der Entwicklung ist die Erhöhung der 
Arbeitsgeschwindigkeit. Da die Arbeitsbreite sowjetischer 
I\Iascbinen und Ge räte verhältnismäßig groß is t , sieht man eine 
progressive Entwicklung vorwiegend in der gesteigerten 
Arbei tsgeschw i ndigkei t. 

Ein neuentwickelter Pflug soll Arbeitsgeschwindigkeiten bis 
15 km/h gestatten . Entscheidend war dabei die Enh\'icklung 
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des P flugk örpers PS-1 5 (Bild I ) mit einer Arbp. itsbreite von 
35 cm und ei ne r Arbeitstiefe b is zu 27 cm. 

Der spezifische Bode n widers tand betru g auf dem im Kuban­
gebiet vorherrschenden Schwarzerde boden nach einer drei­
monatigen Trockenperiode 80 bis 90 kp/dm". Da die Höchs t­
gesch windigkeit landwirtschaftlicher Kettenschlepper m eistens 
bei 8 I,m/h liegt und die Zugleistung (Nz ) nicht ausreicht - der 
Zugkraftbedarf lag zwi schen 2000 und 2400 kp -, wurde ein 
Kettenfahrzeug der Roten Armee (180 PS) benutzt, 

Das Arbeitsbild des Pfluges hinterließ einen sehr g uten Ein­
druck. Es en tstand keine Entmischnng, sondern nur ei ne 
KrüOlelung des re lat iv harten Bode ns ohne große Schollen­
bildung. Die l'flugfurche war bei 10 km/h nicht breiter als wir 
sie bei unseren geringeren Geschwindigkeiten gewöhnt sind. 
Ein Grubber (Bild 2) ist für Arbeitsgeschwi ndigkeite n zw ische n 
.. und 18 km /h geeignet. Das Gerät \vird am Dreipunktanbau 
befestigt und durch Stü t 7.räder geführt. Die Arbei ts werkzeuge 
werden durch Federn im Boden gehalten und können harten 
Gegenständen ausweichen. Das Gerät ist für die Saatbettvor­
bereitung bei gleichzeitiger Unkrautbekämpfung gedacht, Das 
Arbeitsbild dieses Gerätes war überraschend gut, da,die hohe 
Geschwindigkeit eine gute Krümel ung bewirkt, 

Allch Drillmaschinen fiir hohe Arbeitsgeschwindigkeiten 
wurden vorgeführt. Die 3,6 m b re ite Drillmaschine SZN-24 A 
läßt Geschwindigkeiten bis zu 18 km/h zu. Die in der UdSSR 
meistens benutzten Doppelscheibenschare w<..re n mit · Zu­
streichrin ge n verse hen, die gleichzeitig durch eine Zustreich­
kette verbunden waren, um das Springen zu verhindern. 
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